
  
    Ich bin die Luna vom Sohn meines Ex

  

  Kapitel 1

  JAHR 1821.



Yulexi ist eine Hexe, die zur Hälfte ein Vampir ist. Sie lebt in einem kleinen Dorf von Hexen zusammen mit ihren Eltern. Ihre Mutter ist wie sie eine Hexe, die ihr das Zaubern beibringt, und ihr Vater ist ein Vampir, der ihr das Kämpfen lehrt. Sie hat zwei Freunde: Aristeo und Guillermo.



In dieser Zeit wird die Klasse der Hexen verachtet, weshalb sie gezwungen sind, in Dörfern zu leben. Währenddessen leben die Vampire und Werwölfe bequem in der Stadt.



Yulexi gefällt die Art und Weise, wie sie leben, nicht. Sie wünscht sich, die Dinge wären anders, aber da sie zur Hälfte eine Hexe ist, kann sie nichts dagegen tun.



Manchmal ist sie auch Opfer von Diskriminierung gewesen, doch seit man weiß, wer ihr Vater ist, hören diese Beleidigungen auf. Er war oder ist jemand Wichtiges im Rat der Vampire. Aber er hat all das aufgegeben, um ein ruhiges Leben an der Seite seiner geliebten Hexe zu führen. Oder besser gesagt, seiner geliebten Hexen.



Heute war ein langer und harter Trainingstag. Deshalb liegt Yulexi nun in ihrem Bett. Sie hat, obwohl sie zur Hälfte ein Vampir ist, die Angewohnheit, sieben Tage die Woche zu schlafen.



— Ich bin so müde. Ich kann nicht einmal die Decke über mich legen. — sagt Yulexi und spielt das Opfer vor ihren Eltern.



— Arme kleine Hexe, ich glaube, ich werde sie ein wenig verwöhnen. — Ihr fürsorglicher Vater spielt mit. Im Training ist er eine strenge und kalte Person, aber außerhalb des Trainings wird er zu einem sehr liebevollen und verwöhnten Vater.



— Bist du jetzt bequem? — fragt ihr Vater und legt die Decke über ihren Körper.



— Ja. Mir fehlt nur noch etwas.



— Was fehlt dir? — Beide hören die Schritte von Morgana, Yulexis Mutter. Sie tritt einige Minuten später ins Zimmer.



— Mama, erzähl mir eine Legende.



— Wie weißt du...? — Sie beendet die Frage nicht. Sie weiß genau, dass ihre Tochter das gute Gehör ihres Mannes hat. Nur manchmal vergisst sie es, besonders in den Nächten. (Sie wissen, wovon sie spricht).



— Welche Legende möchtest du hören?



— Die von dem Alfa und seinem vampirischen Mond. Das ist meine Lieblingslegende. — fordert Yulexi aufgeregt.



— Gut. — Ihre Mutter setzt sich auf die Bettkante. — Vor vielen Jahrhunderten verliebte sich ein Alfa hoffnungslos in eine vampirische Prinzessin. Die Vereinigung dieser Arten war verboten. Aber das hielt sie nicht davon ab, zusammen zu sein. Er war ein sehr mächtiger Alfa und sie eine Prinzessin, also stellten sie sich der Welt entgegen, um ihre Liebe zu beschützen.



WOW. Ich möchte auch einen Alfa in meinem Leben. denkt Yulexi.



— Nach vielen Jahrzehnten wurden sie Eltern.



— Warum haben sie so lange gewartet? — fragt Yulexi, denn sie kennt diese Geschichte auswendig, stellt aber immer wieder dieselben Fragen. Und ihre Mutter gibt ihr immer dieselben Antworten.



— Vampire sind nicht so fruchtbar wie andere Arten, deshalb konnten sie nicht schnell Kinder bekommen. Es gibt sogar einige Vampire, die niemals Kinder bekommen.



— Also werde ich niemals können? — Diese Frage schwirrt immer in ihrem Kopf.



— Das weiß ich nicht, mein Schatz, aber es ist nicht der richtige Zeitpunkt, um sich darüber Sorgen zu machen. Du bist noch sehr klein.



— Du hast recht, erzähl mir besser weiter die Geschichte.



— Ihr Sohn war zur Hälfte Vampir und zur Hälfte Wolf. Laut der Legende wird, wenn er seinen Gefährten findet, ein Krieg ausbrechen.



— Ein Krieg? Warum ein Krieg?



— Er wird zwei Monde haben. Einer von ihnen wird wichtiger sein als der andere. Das wird die Sache für den zweiten schwierig machen.



— Ich hoffe, dass mein Gefährte ein Alfa ist, der nur Augen für mich hat.



— Und was ist, wenn es kein Alfa ist? Was ist, wenn es ein Hexer ist?



— Ich nehme an, ich werde es akzeptieren, aber ich hätte gerne einen Alfa. Wenn nicht, möchte ich, dass er genauso eifersüchtig ist wie Papa.



— Du hast keine Ahnung, wovon du sprichst. — Morgana schaut zu ihrem Mann.



— Doch, das habe ich. Papa beschützt dich immer. Ich möchte jemanden, der mich auch beschützt.



— Manchmal ist der Schutz deines Vaters zu viel.



— Das stimmt nicht. — Samuel geht zu seiner Frau und umarmt sie. — Ich passe nur auf, was mir gehört.



— Und du übertreibst.



— Das sind meine Instinkte. — Er küsst sie und Yulexi hält sich die Augen zu.



— Macht das nicht hier.



Mit den Jahren muss Yulexi an den Kämpfen teilnehmen. Die, die dort dominieren, sind die Werwölfe, Männer und Frauen. Auch die Vampire bleiben nicht zurück. Tatsächlich war Yulexis Vater einer der Besten, er schaffte es, mehrere Wölfe zu besiegen. Und er erwartet, dass seine Tochter gleich oder sogar besser ist.



Yulexi geht mit gerade einmal 10 Jahren zu ihrem ersten Kampf. Ihre erste Rivalin ist eine Werwölfin namens Evelin. Sie schafft es, Yulexi zu verletzen, kann sie aber nicht besiegen.



Ihr Vater schimpft sehr mit ihr.



— Du hattest sie und hast sie entkommen lassen. Ich bin enttäuscht. — sagt er hart.



— Es tut mir leid.



— Ich will keine Entschuldigungen. Du wirst härter trainieren als gewohnt.



— Ja, Papa. Wie du sagst. — Samuel fühlt sich schlecht, so hart zu ihr zu sein. Aber er weiß, dass sie es als schwache Halbvampirin zu nichts bringen wird.



In den nächsten zwei Jahren schickt er sie nicht. Er widmet sich dem Training, Tag und Nacht. Er will, dass sie die Beste wird.



Mit 12 Jahren geht sie erneut. Sie schafft es, mehrere Werwölfinnen zu besiegen, alle sind sehr überrascht, eine Hexe, die eine Wölfin besiegt, ist eine völlige Verrücktheit. Leider verliert sie im letzten Kampf gegen Evelin.



Mit dreizehn Jahren geht sie wieder. Wie im letzten Jahr besiegt sie viele Werwölfe und Vampire. Doch im letzten Kampf verliert sie gegen Evelin. Und das, weil sie eine der stärksten Wölfinnen ist.



Jahr für Jahr besiegt Evelin sie. Als sie 17 Jahre alt wird, erreicht Yulexi ihr Limit, sie trainiert sehr hart und schafft es, sie ohne viel Mühe zu besiegen. Sie ist sehr mächtig geworden. Und das ohne ihre Magie, denn in den Turnieren ist dies verboten.



Die Wölfin, die niemals verloren hat, fühlt sich gedemütigt. Andererseits sind die Hexen sehr glücklich. Sie wissen, dass sie nach diesem Sieg nicht mehr herabgesetzt werden.



Der Alpha und die Königin der Vampire erklären, dass jetzt auch die Hexen in der Stadt leben und sie besuchen können.



Yulexis Freunde sind sehr aufgeregt.



— Endlich kann ich die Stadt besuchen. — sagt Aristeo mit Freude.



— Alles dank der besten Hexe. — spricht Guillermo.



— Danke, Jungs, es ist eine Ehre. — lächelt Yulexi. Sie bemerkt nicht den hassvollen Blick, den jemand auf sie hat.



— Wirst du mit uns die Stadt erkunden? — fragt Aristeo.



Yulexi, die als Halbvampirin bereits einige Male dort war, war mit ihrem Vater ein paar Mal dort.



— Natürlich. — Die drei machen Pläne.



Am nächsten Tag ziehen sie ihre besten Kleider an und gehen, um die Stadt zu besuchen. Yulexi nähert sich einem Stand mit Halsketten und erinnert sich an die Gelegenheit, als sie mit ihrem Vater die Stadt besuchte und ihn fragte, wie er ihre Mutter kennengelernt hat.



Rückblick.



— Papa, wie hast du Mama kennengelernt? — fragt sie sehr neugierig.



Ihr Vater seufzt. Dann beginnt er zu erzählen.



— Ich wurde bei einem Kampf verletzt und kam ins Dorf. Niemand wollte mir helfen. Du weißt schon, wegen des Vampirdaseins. Ich roch einen köstlichen Duft und ging in seine Richtung. Deine Mutter holte Wasser am Fluss. Ich wusste sofort, dass ich meine Gefährtin gefunden hatte. Ich näherte mich ihr und bat um Hilfe. Es war offensichtlich, dass sie Angst vor mir hatte, aber sie half mir trotzdem. Sie nutzte ihre Magie und meine Wunden heilten in wenigen Minuten.



— Mama war eine Hübsche.



— Ja. Sehr. Sie war erst 11 Jahre alt. Aber in diesem jungen Alter konnte sie mein Herz erobern.



— Wie alt warst du?.



— 127.



— Erzähl mir mehr, Papa.



— Deine Mutter heilte mich und sagte, ich solle gehen. Ich hielt sie auf und fragte nach ihrem Namen, sie war stur und wollte ihn mir nicht sagen. Aber ich bin hartnäckiger als sie. Ich folgte ihr zu ihrem Zuhause. Dann spionierte ich sie aus, wenn sie am Fluss Wasser holte, half ihr, die Last zu tragen, obwohl sie sich widersprach, aber ich gewann immer. Als sie 17 wurde, waren viele Hexen hinter ihr her, aber ich würde niemals zulassen, dass man sie mir wegnahm. Du weißt, dass Vampire besitzergreifend gegenüber ihren Gefährtinnen sind.



— Ja, das weiß ich, das haben mir du und Mama gesagt. — Und ich sehe es immer zu Hause. denkt Yulexi, während sie ein Lächeln verbirgt.



— Deine Mutter wollte mich nicht akzeptieren, sagte, sie fühlte nichts für mich. Ich war sehr traurig. Der größte Schmerz für einen Vampir und Werwolf ist es, wenn dein Gefährte dich zurückweist. Ich dachte daran, das Dorf zu verlassen, aber dann sah ich deine Mutter mit einem anderen Hexen. Ich wurde verrückt vor Eifersucht und nahm sie mit in die Stadt. — An dieser Stelle machte er eine Pause.



— Was geschah danach? 



— Du bist zu jung, um das zu verstehen. Vielleicht erzählen dir deine Mutter oder ich es dir später.



Ende des Flashbacks.



— An was denkst du? — fragt Guillermo, als er sieht, dass seine Freundin in einer anderen Welt ist.



— Ist diese Halskette nicht schön? — tut so, als würde sie darüber nachdenken.



— Willst du sie? Ich kaufe sie dir.



— Danke. Aber ich möchte nicht, dass Sofía eifersüchtig wird.



— Sie weiß, dass wir beste Freunde sind.



— Das spielt keine Rolle. Ich will kein Risiko eingehen. — Sie lässt die Halskette zurück und sie spazieren weiter durch die Stadt.





  Kapitel 2

  3 Jahre später



Yulexi.



Hier ist alles gut. Aber meine Eltern erzählen mir immer noch nicht den Teil der Geschichte, für den ich laut ihnen noch nicht alt genug war.



Ich kam mit meinen Eltern aus der Stadt zurück und fragte meine Mutter danach. Sie sah meinen Vater sehr wütend an.



— Ich verstehe nicht, warum dein Vater so neugierig ist.



— Es ist doch nichts Schlimmes. Ich möchte die ganze Geschichte wissen.



— Versprich mir nur, dass das deine Sicht auf uns nicht verändern wird.



Es schien etwas sehr Ernstes zu sein.



— Ich verspreche es.



— Willst du es wirklich wissen?



— Ja.



Sie schien es nicht sagen zu wollen. Aber ich bin sehr neugierig.



— Dein Vater brachte mich in die Stadt und... wie soll ich das sagen?, er hat mir etwas angetan, was er nicht hätte tun sollen.



— Was denn?



— Er zwang mich, bei ihm zu sein.



Ich sah meinen Vater wütend an.



— Wie konntest du das.? — Ich ballte die Fäuste.



— Ich lasse euch allein.— Er rannte sofort hinaus. Ich hätte ihn einholen können, aber das Klatsch war wichtiger. Ich wollte die Details wissen. Nicht diese Details. Sondern, warum meine Mutter ihn so sehr liebt, wenn er ihr so etwas Schlimmes angetan hat.



— Warum bist du mit ihm?, wenn ich an deiner Stelle wäre, würde ich ihn hassen.



— Das ist ein unangenehmer Teil unserer Geschichte, aber ich habe ihn immer geliebt.



— Wirklich?



— Ja.



— Und warum hast du es nicht sofort akzeptiert?



— Aus Angst.



— Angst vor was?



— Vor dem, was damals mit den Paaren von Vampiren und Hexen passierte.



— Ich brauche deine Version der Geschichte.



— Als ich deinen Vater zum ersten Mal sah, entstand ein ganz besonderes Gefühl in mir, aber er ist ein Vampir, also sah ich ihn als unmöglich. Ich mochte es immer, wie er zu mir war, hatte aber Angst, dass er mich jeden Moment verlassen würde. Die Vampire, die daran dachten, eine Hexe zu töten, spielten immer mit ihnen und verließen sie dann, ich wollte nicht, dass mir das passiert, ich weigerte mich zu erkennen, dass ich ihn auch liebte. Deine Großmutter wusste, dass er mich verfolgte und verbot mir, ihn zu sehen oder mit ihm zu sprechen. Deshalb habe ich ihn so oft abgelehnt. An dem Tag, als er mich in die Stadt brachte, hatte ich große Angst, er war wie verrückt. Ich konnte ihn nicht erkennen.



Flashback.



Erzählt von Morgana.



Es war ein ruhiger und schöner Tag. Die Sonne schien sehr stark, ich ging spazieren am Fluss. Uriel, der Zauberer, der um meine Hand angehalten hatte, kam, um mich zu begleiten.



— Hallo Morgana.



— Was machst du hier?.



— Ich bin gekommen, um dich zu holen. Deine Mutter hat gesagt, dass du hier sein würdest.



Diese Frau ist immer so neugierig.



— Stört dich meine Gesellschaft?.



— Nein. — Uriel war ein sehr angenehmer Zauberer. Er machte mir sehr schöne Zauber. Ich hatte begonnen, ihn zu mögen, aber ich liebte ihn nicht wie Samuel.



— Wann möchtest du, dass unsere Hochzeit stattfindet? — Um ehrlich zu sein, wollte ich nicht, dass dieser Tag kommt.



— Ich weiß es nicht. Du such dir das Datum aus.



— Komm, lass mich nicht mit so etwas Wichtigem allein.



— WIE DU HEIRATEN WILLLST!? — Die Stimme von Samuel ließ mich fast taub werden.



— Lass sie in Ruhe. Morgana will dich nicht. Warum verstehst du das nicht? — Die Worte von Uriel machten Samuel nur noch wütender. Er packte ihn am Hals und würgte ihn fast.



— Lass ihn bitte. Samuel, lass ihn los. — Er ließ Uriel bewusstlos und hob mich auf seine Schulter. — Was machst du.? Samuel, setz mich runter. — Er hörte überhaupt nicht auf mich. Er rannte so schnell, dass der Wind mir den Atem raubte. Ich bemerkte nicht, wann wir in der Stadt ankamen. Im Moment, als ich aufwachte, lag ich auf etwas sehr Bequemem, das ich in meinem Zimmer noch nie gesehen oder gehabt hatte.



— Bist du bereit? — Samuel zog sein Hemd aus und ich konnte seinen perfekten und gut geformten Körper sehen.



— Bereit für was? — fragte ich ein wenig verängstigt. Sein Körper war in diesem Moment das Geringste.



— Für die beste Nacht deines Lebens. — Er kam zu mir, wo ich lag, und streichelte mir das Gesicht.



— Samuel, lass mich. — flehte ich.



— Shhh. Du bist mein Mate. Ich liebe dich. Ich werde Verantwortung für dich übernehmen.



— Ich will nicht, dass du Verantwortung übernimmst. Ich will, dass du mich in Ruhe lässt. Ich habe dich das schon viele Male gebeten. — Und obwohl es nicht das war, was ich wollte, war es das Beste für uns beide.



— Ich kann nicht. Ich habe es versucht, aber es ist etwas, das ich nicht kontrollieren kann. — Er legte seine Lippen auf meine, es war ein neues und angenehmes Gefühl. Aber ich wollte nicht, dass er wusste, dass ich ihn auch liebte. Und ihm zu entsprechen, wäre gleichbedeutend mit der Akzeptanz, dass er mit mir machen könnte, was er wollte.



— Es führte Jahre, sie auszuprobieren. Aber du hast mir nie erlaubt. Jedes Mal, wenn ich es versuchte, wiesest du mich ab. — Diesmal klang ihre Stimme nicht ruhig. — Es ist wegen diesem verdammten Hexer, richtig? Wegen ihm willst du mich nicht. — Ihr Gesicht wurde düster.



— Samuel, wir haben immer noch Zeit, aufzuhören. Bitte, nimm mich zu meiner Mutter.



— Sie will nicht, dass du in meiner Nähe bist. Sie will, dass dieser Hexer dein Ehemann wird.



— ¡Weil es das Beste für mich ist! — Schrien ich verzweifelt. — Er ist besser als du. — Ich sprach davon, dass ich mit ihm ein ruhiges Leben haben würde. Mit Samuel war meine Zukunft ungewiss.



— Also besser als ich? — Er wurde noch wütender. — Ich werde dir zeigen, wer besser ist. — Er küsste mich erneut, aber diesmal auf aggressive Weise.



— Samuel, lass mich. — Ich begann zu weinen. Ich wollte nicht, dass das so passiert. — Samuel, bitte.



— Halt den Mund. Hast du nicht gesagt, dass er besser ist als ich? Ich werde dir nur beweisen, dass du dich irrst. — Er küsste mich erneut aggressiv und riss mir die Kleidung vom Leib.



— Samuel. — Ich schubste ihn, aber ich erreichte nichts. Ich dachte darüber nach, einen Zauber zu verwenden, aber in diesem Moment war mein Geist benebelt. Und als ich endlich an einen dachte, war es zu spät. Er hatte mich bereits geprägt. Er wusste besser als jeder andere, dass ich ihm gehörte.



— Du kannst nichts mehr tun, um mich von dir fernzuhalten. — Er lächelte zufrieden. — Jetzt bist du meine und niemand wird dich wollen. — Seine Worte schmerzten mein Herz. Was wird er jetzt mit mir machen? Er hatte, was er wollte. Wird er mich gehen lassen? Wird er mich zu meiner Mutter schicken? Alles war ungewiss für mich. — Sei nicht traurig, kleine Hexe. — Er kam näher mit der Absicht, mich zu küssen. Aber ich wich ihm aus.



— Wirst du mich irgendwohin bringen? — Vielleicht wird meine Mutter mich akzeptieren, trotz dessen, dass ich geprägt bin.



— Nein, kleine Hexe. Du bleibst bei mir.



— Warum willst du mich hier? — Fragte ich mit Tränen in den Augen. — Wirst du mir weiterhin das antun, was du gerade getan hast?.



Er antwortete nicht. Er verließ das Zimmer.



Am nächsten Tag wachte ich mit starken Schmerzen im Arm auf. Es war die Marke. Am Tag zuvor hatte es nicht so wehgetan. Samuel trat ins Zimmer ein und kam auf mich zu, als er meinen Arm sah.



— Tut es dir sehr weh?.



— Lass mich los. Das alles ist deine Schuld. — Ich versuchte, ihn wegzuschieben.



— Ich will nur sehen. — Er untersuchte mich und ging dann hinaus. Einige Minuten später brachte er Kräuter und heilte mich. — Es tut mir leid.



— Mir mehr. Ich habe mehr verloren als du. Jetzt wird mich niemand als Partner wollen.



— Das weiß ich. Deshalb habe ich dich geprägt.



— Ich hasse dich. — Seine Hand hielt inne, und er sah mich an.



— Wirklich? — Er begann, meinen Arm fester zu drücken.



— Auuu. — Ich klagte über den Schmerz. — Du verletzt meine Wunde.



— Es tut mir leid. — Er entschuldigte sich erneut und ließ mich allein. — Ich bedaure, dass es so gelaufen ist. Aber es war die einzige Möglichkeit, dich an meiner Seite zu haben. — Den gesamten Monat verbrachte er damit, sich zu entschuldigen. Und ich beschloss, ihm zu verzeihen, aber eines Tages, bevor ich es tat, kam eine Vampirin zu ihm nach Hause.



— Es war wahr. Bist du in die Stadt zurückgekehrt? — Sie umarmte ihn und küsste ihn. Ich wusste, dass sie seine Partnerin war, und ich wurde sehr wütend. — Woher kommt dieser Geruch? — Fragte sie.



— Von meiner Gefährtin. Sie ist hier.



— Deine Gefährtin? Hast du deine Gefährtin gefunden?.



— Ja.



— Ist sie eine Hexe?.



— Ja.



— Ich lasse dich mit ihr Spaß haben.



Spaß mit mir? Mein Herz schmerzte mehr als an dem Tag, an dem er mich geprägt hatte. Ich hörte nicht weiter zu und sperrte mich ein. Samuel klopfte ein paar Minuten später an meine Tür.



— Öffne. — Ich ignorierte ihn, und er trat die Tür ein.



— Wenn du fertig bist, solltest du...



— Fertig sein, mit was?.



— Spaß haben.



— Verstehst du nicht, dass ich dich liebe?.



— Du bist ein Lügner. Du hast eine Freundin hier. Ich bin nur dein Spielzeug.



— Das ist nicht wahr. Ich liebe dich. Ich habe ihr gesagt, dass du meine Gefährtin bist und ich werde dich nicht verlassen.



— Bring mich ins Dorf. Niemand wird mich mehr wollen. Mach dir keine Sorgen.



— Ich bringe dich unter einer Bedingung.



— Welche?.



— Heirate mich.



Was? Ich erwartete alles, nur nicht das.



— Nur so werde ich dich mitnehmen. Wenn du mich heiratest. 



Ende des Rückblicks.



Yulexi.



Es war eine Geschichte, die ich nicht erwartet hatte. Meine Eltern schienen sehr glücklich zusammen.



— Mein Papa war komplett verrückt, wie konnte er es wagen, dir so etwas vorzuschlagen, nachdem, was er getan hat? Was hast du getan? Ich weiß, du hast ihn sicher abgelehnt. — Zumindest in diesem Moment tat sie es sich wirklich.



— Ich nahm es sofort an.



— Bist du verrückt, Mama?



— Ich war verrückt vor Liebe, aber viel zu stur, um es zuzugeben. Nachdem er mir einen Heiratsantrag gemacht hatte, sagte ich ihm, dass ich ihn auch liebte und erklärte ihm, warum ich nicht akzeptieren konnte. Dein Vater war überglücklich, organisierte eine wunderschöne Feier und ließ meine Mutter holen, um der Hochzeit beizuwohnen. Deine Großmutter war überhaupt nicht erfreut, aber als sie mein Mal am Arm sah, wusste sie sofort, dass ich mit niemandem mehr zusammen sein konnte.



— Wie ist das möglich?



— Wenn dich jemand markiert, bedeutet das, dass du nicht mehr rein bist, dann wird dich niemand akzeptieren.



— Kann man dich nicht markieren, ohne... du weißt schon, so etwas zu machen?



— Nein. Zuerst muss man intim werden und während des Aktes markiert man dich; zumindest machen es die Vampire so, ich weiß nicht, wie es bei den Wölfen ist.



— Ich verstehe.



— Dein Vater wusste, dass mich, sobald ich markiert war, niemand mehr akzeptieren würde, ich würde ein Leben lang an ihn gebunden sein. Auch wenn ich es nicht wollte.



— Was geschah danach?



— Meine Mutter stellte die Bedingung, dass er im Dorf leben musste, und er stimmte ohne Einwände zu.



— Was ist mit dem Zauberer passiert, der dein Ehemann sein wollte?



— Er akzeptierte, dass ich mit jemand anderem zusammen war. Und bat mich, sehr glücklich zu sein.



— Er war ein großartiger Junge.



— Ja. Außerdem war er gerührt, als er hörte, wie dein Vater zu deiner Großmutter sagte, dass ihm nur wichtig sei, mit mir zusammen zu sein.



— Und was geschah nach der Hochzeit?



— In unserer Hochzeitsnacht wollte dein Vater mich nicht berühren aus Angst, mich zu verletzen. Aber ich wollte mit ihm zusammen sein und sagte ihm, dass das in Ordnung sei. Es war eine sehr schöne Erfahrung. Nach ein paar Tagen wusste meine Mutter, dass du auf dem Weg warst. Sie sagte uns auch, dass wir dich bis an dein Maximum trainieren sollten. Eines Tages würdest du es brauchen.



— Warum?



— Sie hat uns diesen Teil nie erzählt.



— Mmm. Meine Großmutter war geheimnisvoll.



— Du kannst dir nicht vorstellen, wie sehr.



— Mama, und was wäre, wenn du menschlich wärst? Können Menschen auch gegen ihren Willen markiert werden?



— Nein. Bei ihnen nicht.



— Warum nicht?



— Weil Menschen schwach sind, nicht einmal ein Wolf oder Zauberer würde es wagen, einen Menschen gegen seinen Willen zu markieren, sie würden es nicht ertragen, während wir Wesen der Nacht dazu in der Lage sind.



— Ich verstehe.





  Kapitel 3

  Jahr 1831



Tage später



Der Prinz Victorio erzählt.



Ich bin der Vampirprinz und Alpha der Werwölfe, ich bin 30 Jahre alt. Bald werde ich der König beider Spezies sein. Meine Eltern sind die Protagonisten der Legende, die auf den Straßen erzählt wird. Die verliebten Verrückten, die die Welt herausforderten.



Sie lernten sich sehr jung kennen. Ich muss meine Gefährtin noch finden, ich bin begierig darauf. In meiner Brunftzeit kann ich nur mit menschlichen Frauen zusammen sein, Wölfinnen und Vampirinnen berühre ich nicht, ich will ihnen keine Hoffnungen machen.



Menschliche Frauen sind wunderschön, aber ich sehne mich nach dem Moment, in dem ich die Person finde, die mir den Atem raubt. Die mir den Schlaf raubt und mir Kinder schenkt. Hoffentlich ist sie eine sehr fruchtbare Wölfin. Dann werde ich sie sofort bekommen.



Heute ist das Turnier, bei dem sich Wölfe, Vampire und Hexen treffen. Wahrscheinlich werde ich meine Gefährtin heute finden. Ich habe von einer halb Vampirin, halb Hexe gehört, die in letzter Zeit viel gewonnen hat. Ich bin neugierig darauf, sie kennenzulernen. Bei diesen Turnieren ist Magie verboten, aber trotzdem gewinnt sie. Ich hoffe, meine Gefährtin ist jemand Starkes wie sie. Fruchtbar und stark. Das ist alles, was ich bitte.



Das Turnier begann und ich roch nach Minze und Guave, etwas sehr Eigenartiges. Ich folgte dem Geruch und fand eine Schwarzhaarige mit blauen Augen. Sie ist wunderschön und perfekt. Aber sie scheint eine Vampirin zu sein. Fruchtbar wird sie nicht sein. Aber das ist mir egal. Wenn du deine Gefährtin triffst, spielt nichts mehr eine Rolle. Du willst nur bei ihr sein. Und das werde ich tun.



Yulexi.



Ich bereitete mich gerade auf das Turnier vor, als ich einen Geruch nach Ananas wahrnahm, es war köstlich. Ich folgte dem Geruch und stieß mit einem schönen Mann zusammen. Schwarzes Haar, grüne Augen. Groß, muskulös. Ich kann es nicht glauben, mein Gefährte.



— Mein. — Sagte er und umarmte mich.



— Dein. — Antwortete ich wie die Liebende, die ich bin. Es heißt, dass Hexen nicht sehr anfällig für die Liebe sind, aber ich bin eine Halbvampirin, ich vermute, das ist der Grund.



— Ich bin Victoriano. — Begrüßte er mich. Ich war verblüfft, ich hätte nie gedacht, dass mein Gefährte der zukünftige König sein würde. Ich stellte mir jeden anderen Alpha vor, aber nicht diesen.



— Hallo... Ich bin ... Yulexi.— Ich wurde ein wenig nervös, dieser Mann imponiert durch seine Präsenz und seine Schönheit.



— Du bist wunderschön. Ich habe den schönsten Mond der Welt bekommen. — Er gab mir einen kleinen Kuss auf die Lippen.— Viel Glück, mein Mond.



— Danke. — Er ging weg und ich starrte ihm verträumt hinterher, er ist wirklich wunderschön, Mutter Mond war sehr großzügig zu mir. — Danke, Mutter Mond. — Ich drehte mich zu dem Ort um, an dem Victoriano stand, und er lächelte mich an. Ich erwiderte sein Lächeln und dachte weiter darüber nach, wie glücklich ich bin.



— Die ersten Nummern versammeln sich auf dem Schlachtfeld. — Das war die Durchsage, dass das Turnier begonnen hatte. Meine Freunde waren unter den Ersten, die antraten. Sie trafen auf Wölfe und verloren.



— Viel Glück beim nächsten Mal.



— Ich hasse Wölfe. — Sagte Aristeo.



— Beruhige dich.



— Wenn sie uns nur unsere Magie einsetzen lassen würden.



Das war etwas, das mich auch störte.



— Schau, Guillermo ist an der Reihe.



Aristeo und ich sahen aufmerksam zu. Guillermo besiegte einen Vampir. Wir feierten beide.



Er traf auf einen Wolf und konnte ihn nicht besiegen. Sie sind stärker, daher ist es selten, dass ein Zauberer sie besiegt. Aristeo hat vor zwei Jahren einen besiegt. Jetzt, wo ich gegen ihn kämpfte, konnte ich ihm keinen einzigen Schlag versetzen. Ich finde diese Turniere ungerecht, sie sollten uns unsere Magie einsetzen lassen. Sobald ich zur Königin ernannt werde, werde ich mit Victoriano sprechen, damit er das zulässt.



Die Kämpfe gingen weiter und schließlich war ich an der Reihe. Zu meiner Überraschung war Evelin meine Gegnerin. Ich konnte es nicht glauben. Seit ich sie vor ein paar Jahren besiegt hatte, war ihre Familie weggezogen, es war eine Schande, dass eine Hexe eine reinblütige Wölfin besiegt hatte.



— Lange nicht gesehen. — Sagte sie. Es schien, als hätte sie sich auf diesen Moment gefreut.



— Hast du mich vermisst? — fragte ich mit einem Lächeln.



— Ich habe mich auf den Moment gefreut, dir die Fresse zu polieren, du Verdammte.



Es scheint, als würde sie mir immer noch einen Groll hegen.



Evelin griff mich von Anfang an an, ich war ein wenig abgelenkt, aber ich schaffte es, dem Schlag auszuweichen. Sie schlug weiter auf mich ein, und einer traf mich im Magen. Ich spuckte Blut. Das Miststück ist sehr stark und schnell.



Ich versuchte, sie zu schlagen, aber ich konnte sie nicht treffen. Evelin verwandelte sich in eine Wölfin, und ich wusste nicht mehr.



Ich bin gerade aufgewacht und es scheint, als wäre ich im Krankenhaus. Meine Eltern sind hier.



— Wasser.



Meine Mutter reichte mir ein Glas.



— Wo bin ich?



— Im Krankenhaus. — Meine Mutter bestätigte meinen Verdacht.



— Wie lange bin ich schon hier?



— Drei Monate.



— Was, wie drei Monate? — Hat mich diese ätzende Wölfin so stark geschlagen?



— So ist es, Evelin hat dich sehr stark geschlagen, außerdem hat sie ein Gift benutzt, das dich ohne Magie in deinen Adern getötet hätte.



— Aber das ist nicht erlaubt. Ist sie schon im Kerker? — Victoriano wird sich sicher schon um sie kümmern.



— Luna? — fragten meine Eltern sehr überrascht.



— Victoriano ist mein Gefährte, ich habe ihn gefunden. Freut ihr euch nicht für mich? — Sie waren sehr ernst. Wollten sie mich nicht gehen lassen? — Papa, Mama, ich bin jetzt erwachsen, es ist normal, dass ich mein eigenes Leben führe. Freut euch für mich. Ich habe einen sehr guten Gefährten gefunden.



— Ja, natürlich. Wir freuen uns. — Das klang nicht so.



(Yulexis Eltern beschließen, sie mitzunehmen, bevor sie die Wahrheit erfährt. Sie werden es ihr sagen, aber später. Wenn sie sich erholt hat. Sie wissen, dass es ein großer Schmerz für sie sein wird, aber es ist besser, jetzt zu leiden, als in einer Lüge zu leben...)





  Kapitel 4

  Yulexi erholte sich und bat ihre Eltern, sie zum Palast zu bringen. Sie sehnte sich sehr danach, ihren Gefährten zu sehen.



„Tochter, es geht dir noch nicht gut. Lass uns noch ein paar Tage warten." Ihre Mutter plante, sie aus dem Krankenhaus zu holen und sehr weit weg zu bringen. Aber noch war nicht alles bereit.



„Ich will nicht warten. Ich vermisse ihn. Ich möchte ihn sehen.“



„Benimm dich nicht wie ein kleines Mädchen. Du wirst warten und das war's.“ Ihre Mutter verließ den Raum.



„Warten. Wahrscheinlich denkt sie immer noch, ich wäre ein kleines Mädchen, das nicht auf sich selbst aufpassen kann.“ Yulexi stahl sich aus dem Krankenhaus und ging zum Palast, sie wollte ihren Gefährten sehen. Als sie ankam, bemerkte sie viele Leute in der Umgebung. Sie rannten hin und her.



„Was ist hier los?“, fragte sie sich.



„Hallo. Ich suche Prinz Victoriano“, sagte sie zu der Wache am Haupttor. Er kannte sie bereits, er hatte sie vor drei Monaten gesehen, als sie gegen Evelyn kämpfte.



„Gehen Sie weiter“, sagte er freundlich.



Sicher hat Victoriano allen bereits gesagt, dass ich seine Gefährtin bin, dachte sie aufgeregt. Und sie begann, den ganzen Ort abzuschreiten. Der Palast war so groß, dass sie Victoriano nicht finden konnte.



„Hallo. Können Sie mir das Zimmer von Prinz Victoriano zeigen?“, fragte sie eine Palastdienerin, sie war eine Hexe.



„Der Prinz ist nicht in seinem Zimmer.“



„Und wo ist er?“



„In der Kapelle. Heute ist seine Krönung.“



Klar, deshalb sind so viele Leute hier, dachte Yulexi.



„Muss er nicht auf seine Gefährtin warten, um die Krönung zu vollziehen?“



„Seine Gefährtin ist an der Seite des Prinzen.“ Die Angestellte wusste nicht, dass Yulexi die zweite Gefährtin war.



„Was hat sie gerade gesagt?“, Yulexi zuckte zusammen. „Wo ist diese Kapelle?“



„Sie ist hinter dem Palast.“ Antwortete die verängstigte Dienerin. Yulexi verließ den Palast und ging nach hinten. Sie sah die Kapelle und betrat sie genau in dem Moment, als Victoriano die Krone aufgesetzt wurde. Evelin stand neben ihm, mit einem selbstgefälligen Lächeln und Augen voller Glück.



„Was soll das?“, fragte Yulexi und unterbrach die Feier.



„Das ist eine Krönung, meine Liebe“, sagte Evelin mit einem breiten Grinsen.



„Kannst du mir erklären, warum sie da ist und nicht ich?“ Victoriano nahm Yulexis Hand und führte sie in einen Raum in der Kapelle.



„Soll ich nicht deine Gefährtin sein, warum ist Evelin an deiner Seite…?“ Die arme Yulexi war den Tränen nahe.



„Du weißt, dass ich halb Wolf und halb Vampir bin, richtig?“



„Ja, das weiß ich.“



„Ich habe zwei Gefährtinnen, eine davon bist du und die andere ist Evelin.“ Als Yulexi das hörte, wollte sie davonlaufen.



„Aber du bist mir wichtiger, ich liebe nur dich.“



„Wenn das so ist, warum hast du nicht auf mich gewartet? Warum war sie es, die dich zur Krönung begleitete?“



„Weil mein Vater darauf bestanden hat. Aber ich schwöre dir, dass ich nur dich liebe. Meine Liebe und mein Herz gehören nur dir.“ Seine Worte klangen so aufrichtig, dass Yulexi das Gefühl hatte, ihm glauben zu müssen.



„Wirklich?“



„Ja, aber der Rat der Wölfe akzeptiert dich nicht.“



„Warum?“ Yulexi wischte sich eine Träne weg.



„Du hast Magie in deinen Adern, die einzige Möglichkeit, wie wir zusammen sein können, ist, wenn du auf deine Kräfte verzichtest.“



Yulexi hatte diese Kräfte noch nie benutzt, sie war auch ohne sie stark, außerdem wollte sie mit ihrem Gefährten zusammen sein, für ihn würde sie ihr Leben geben. So stark war ihre Liebe.



„Wärst du bereit, für mich auf deine Kräfte zu verzichten?“



„Das werde ich tun, ich werde auf meine Kräfte verzichten, wenn wir dadurch zusammen sein können.“ Yulexi zögerte nicht eine Sekunde, ihm ihre Antwort zu geben.



Victoriano freute sich sehr. Er umarmte sie und grinste böse. Er hatte erreicht, was er wollte, und es war so einfach gewesen.



„Ich muss zur Krönung zurückkehren. Bitte warte hier auf mich.“



„Okay.“



Victoriano verließ den Raum und traf auf Evelyn.



„Wie ist alles gelaufen?“, fragte sie.



„Gut.“ Das war alles, was er antwortete, und ging. Er wusste, dass Yulexi ein scharfes Gehör hatte und er konnte es nicht riskieren, dass sie seine Pläne hörte.



Ein paar Minuten später war die Krönung vorbei. Yulexi wurde vor den Rat der Wölfe gebracht.



Diejenigen, die daran teilnahmen, waren Älteste von etwa 5300 Jahren, obwohl sie alle wie Menschen in den Dreißigern und Vierzigern aussahen.



„Bist du dir sicher, dass du das willst?“, fragte ein sehr alter Vampir.



„Ich bin sicher.“



Es vergingen einige Minuten. Einer der Ältesten entzog ihrem Körper die Magie. Yulexi war sehr schwach. Die Tür öffnete sich und ihre Eltern wussten, was passiert war, als sie sie sahen. Sie versuchten, sie zu beschützen, aber es war unmöglich.



Ein paar Wölfe trugen Yulexi weg und sie konnte nichts tun. Tage später wachte sie auf und sah nur noch Dunkelheit um sich herum. Sie versuchte, Lichtmagie einzusetzen, aber es war unmöglich, die Magie floss nicht mehr durch ihre Adern.



„Warum ist es so dunkel? Wo bin ich?“



Nachdem sie diese Frage gestellt hatte, hörte sie eine engelsgleiche Stimme.



„Wer ist da?“, fragte sie, und ein Licht begann zu leuchten. Was sie als Nächstes sah, verschlug ihr die Sprache. Es war eine schreckliche Frau mit einem Fischschwanz.



„Das ist nicht möglich… du… ich muss träumen.“ Sie versuchte aufzuwachen, aber sie konnte es nicht, denn was geschah, war kein Traum. Es war ihre traurige Realität.



„Du träumst nicht, ich bin echt“, stellte die Sirene klar.



„Wo bin ich?“



„Das Bermuda-Dreieck.“



„Was mache ich hier, wie bin ich hierher gekommen, dieser Ort soll doch nur eine Legende sein.“



„So lassen wir es aussehen, aber in Wirklichkeit existiert es.“



„Ich muss hier raus.“



„Das ist unmöglich, wenn du einmal drin bist, kommst du nicht mehr raus.“



„Wie ist das möglich?“



„Dieser Ort ist verzaubert, nur Sirenen können nach Belieben kommen und gehen, aber du nicht, du wurdest verbannt.“



„Das ist nicht möglich. Ich bin die Gefährtin des Prinzen, warum sollten sie mir das antun?“



Die Sirene hatte Mitleid mit ihr und zeigte ihr, was passiert war, nachdem sie auf ihre Kräfte verzichtet hatte.



Evelin und Victoriano machten sich darüber lustig, wie dumm Yulexi gewesen war. Ihre Eltern wurden aus dem Königreich verbannt, sie mussten unter den Menschen leben.



„Das ist gelogen, das kann nicht sein. Er liebt mich, ich bin wichtiger als Evelin.“ Sie weigerte sich, ihre Realität zu akzeptieren. „Er liebt mich!“, schrie sie unter Tränen. 





  Kapitel 5

  Yulexi hört nicht auf zu weinen. Das beginnt, andere Meerjungfrauen, die ebenfalls hier sind, zu stören. 



— Warum hast du sie hierher gebracht? — Die Stimme einer anderen Meerjungfrau erklingt. — Diese Vampirin ist sehr lautstark.



— Was wolltest du, dass ich tue? Dass ich sie sterben lasse?



— Wie sterben lassen? — Fragt Yulexi. Es scheint, als sei ihr größtes Problem in diesem Moment nicht Victorianos Liebe.



— Zwei Wölfe haben dich ans Meer gekettet geworfen, wenn ich dich nicht rausgeholt hätte, wärst du ertrunken. — Antwortet Bianca. So heißt die Meerjungfrau, die sie gerettet hat.



— Vielen Dank. Obwohl ich jetzt nicht weiß, ob es besser ist, lebendig oder tot zu sein. — Der Schmerz in ihrem Herzen ist stärker als die Schläge, die sie im Laufe ihres Lebens erhalten hat.



— Es ist immer besser, am Leben zu sein. Du wirst diesen Schmerz überwinden.



— Einen Mate überwindet man nicht.



— Darüber brauchst du dir jetzt keine Sorgen mehr zu machen. Du wirst sowieso nie wieder hier rauskommen.



Yulexi weint noch mehr.



— Du bist nicht gut darin, Leute zu trösten.



— Es tut mir leid.



— Wie heißt du?



— Ich bin Bianca.



— Ich bin Yulexi.



— Ich weiß, Meerjungfrauen haben die Macht, die Vergangenheit von Menschen zu sehen.



— Ernsthaft?



— Ja.



— Ich habe es in einer Legende gelesen. Es scheint, dass die meisten Legenden wahr sind.



— Wusstest du auch von dem Prinzen der zwei Mates?



— Ja.



— Du bist eine Idiotin, nur dir würde es einfallen, deine Kräfte aus Liebe aufzugeben. — Sagt eine Meerjungfrau, die Yulexi noch nicht gesehen hat.



— Wessen Stimme ist das? — Fragt Yulexi.



— Ich kenne jemanden, der sich ins Meer stürzte, damit ihre Liebe ihr ganzes Leben in Schuld leben würde. — Sagt Bianca, um die andere Meerjungfrau zum Schweigen zu bringen.



— Sei still, Bianca. — Die andere ist verärgert. Mehrere Meerjungfrauen kommen nach und nach aus dem Meer.



— Seid ihr alle…? — Yulexi sieht sie beeindruckt an.



— Enttäuschte Frauen der Liebe, die uns ins Meer gestürzt haben, jetzt sind wir Meerjungfrauen, aber vorher waren wir Menschen. — Erzählt ihr Bianca.



— Das ist unglaublich. Können alle die Vergangenheit sehen?



— Die meisten schon, es gibt fünf oder sechs, die es nicht können, ihre Kräfte haben sich nicht entwickelt.



— Was ist mit der Zukunft, kann jemand sie sehen? — Wenn ja, würde Yulexi nicht zögern, sie nach ihrer zu fragen.



— Nein, die Göttin des Ozeans erlaubt uns nur, die Vergangenheit zu sehen.



Yulexi ist enttäuscht. Aber sie hat noch einen kleinen Hoffnungsschimmer.



— Gibt es eine Möglichkeit für mich, hier rauszukommen?



— Wenn du dich in eine Meerjungfrau verwandelst, kannst du frei kommen und gehen, aber nie wieder festes Land betreten.



— Das will ich nicht, ich muss an Land gehen, ich will meine Familie suchen.



— Hör zu, die einzige Möglichkeit, wie du als Mensch herauskommen kannst, ist, wenn du den Grund des Strudels erreichst, die blaue Blume findest und sie isst. — Sagt eine der Meerjungfrauen.



— Was? — Yulexi hat von dieser Blume gelesen. Aber es heißt, dass noch nie jemand sie auch nur gesehen, geschweige denn berührt hat.



— Die blaue Blume ist eine Legende, hör nicht auf sie. — Sagt Bianca, sie will nicht, dass Yulexi sich in Gefahr begibt.



— Diese Blume existiert wirklich, aber nur jemand mit reinem Herzen kann sie finden, jemand, der noch nie getötet hat. Wir haben uns selbst getötet, deshalb könnten wir sie, selbst wenn wir hinkommen würden, nicht sehen. Aber vielleicht kannst du es ja.



— Ich habe nie gemordet, aber mein Herz ist nicht rein, wenn diese Blume existiert, könnte ich sie auch nicht finden. — Sagt Yulexi traurig.



— Wie kannst du dir sicher sein, dass dein Herz nicht rein ist? Ich sehe keinen Hass in deinen Augen, nur Traurigkeit, ich sehe keinen Groll, nur Schmerz, ich sehe keinen Durst nach Rache, nur Sehnsucht nach deinen Lieben. Dein Herz ist reiner als das vieler anderer.



— Trotzdem atmete sie nicht unter Wasser. — Das ist das größte Hindernis. Yulexis Magen knurrt.



— Hast du wirklich Hunger? — Sagt Bianca zu ihr.



Yulexi wird ohnmächtig, sie hat seit dem Krankenhaus nichts mehr gegessen, außerdem war sie drei Monate lang im Krankenhaus, und der Verzicht auf ihre Kräfte. Sie wissen immer noch nicht, wie sie es schafft zu sprechen.



Bianca schneidet sich mit einem Stein.



— Was machst du da? — Sagt eine andere Meerjungfrau zu ihr.



— Ich werde sie nicht sterben lassen. — Sie gibt ein paar Tropfen ihres Blutes auf Yulexis Mund.



Eine halbe Stunde später wacht Yuli auf. Sie sieht alles dunkel, bis Bianca ein Licht erzeugt.



— Danke, dass du mir geholfen hast. — Sagt sie zu Bianca.



— Woher weißt du, dass ich es war?



— Du bist die Freundlichste hier.



— Das tat weh. — Sagt eine Meerjungfrau.



— Ich stelle sie dir vor. Das sind Andy, Lili, Niki, Lucy, Elsy, Maru, Tilo… — Stellt sie alle vor.



Yulexi steht mit einiger Mühe auf.



— Gibt es eine Möglichkeit, wie ich baden kann?



— Wir sind im Meer, es gibt nur Salzwasser.



— Ich mochte Salzwasser noch nie.



— Wenn du deine Kräfte hättest, könntest du das Salzwasser in Süßwasser verwandeln. — Sagt Andy.



— Danke, dass du mir sagst, was ich schon weiß. — Das passiert mir, weil ich meine Kräfte unterschätzt habe. — Erzählt mir mehr über diese Blume.



Bianca erzählt die Geschichte.



— Vor vielen Jahrhunderten sah die Göttin des Ozeans, wie viele böse Menschen andere ins Meer warfen. Sie hatte Mitleid mit ihnen und verwandelte sie in Meerjungfrauen, Wassermänner und Meeresbewohner. 



Danach pflanzte sie eine Blume auf dem Grund dieses Strudels. Sie sagte, wenn jemand wieder an Land gehen wolle, könne er es tun. Aber diese Person müsse ein reines Herz haben. Und keine schlechten Absichten hegen.



Wir können nicht hinkommen, du kennst den Grund.



— Hmm.



Yulexi taucht ins Meer ein, als sie den Strudel erreicht, ist es unmöglich, ihren Körper zu kontrollieren. Er absorbiert alles, was ihn erreicht. Sie hat keine andere Wahl, als an die Oberfläche zu schwimmen.



— Ich werde niemals hinkommen, dieser Strudel ist zu stark.



— Du brauchst Energie. — Bianca holt etwas zu essen raus.



Yulexi spürt Speichel um ihren Mund.



— Vielen Dank. — Sie nimmt einen Apfel und isst ihn, er schmeckt ziemlich lecker.



— Du musst hier vorsichtig sein. Auf dieser Insel leben nicht nur wir. — Sagt Bianca zu ihr.



— Wer lebt hier noch?



— Kreaturen, die Menschen fressen. Vielleicht tun sie dir nichts, aber bei einer bin ich mir nicht sicher.



— Danke für die Warnung. 
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